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Die Atcrötpfcrrcre Hr-eistnöt.
historische Skizze von Ig

Einleitung.

„I^n unserem schönen Lande Oesterreich
ob der Enns dürfte keine Stadt eine

so große Anzahl von interessanten Kirchen
und Kapellen ans dem Mittelalter gerettet
haben als Freistadt, diese alte Handelsstadt
nahe an der Grenze von Böhmen," so schrieben

im Jahre 1887 die „ChristlichenKunstblätter"
in einem Artikel über die St. Peterskirche
am Berge bei Freistadt, und zwar mit Recht.
Denn obgleich im Laufe der Zeiten manch
Freistädter Heiligtum verschwunden ist, besitzt
das landesfürstliche Städtchen immerhin noch

fünf altehrwürdige Gotteshäuser: Die Stadt-
pfarr-, die Liebfrauen-, die St. Johannis-,
die St. Peters- und die Kreuzkirche. Gewiß
würde auf die Frage, welches dieser Gottes¬
häuser das ursprüngliche sei, mit Rücksicht
auf Lage und Rang die Stadtpfarrkirche als
solches bezeichnet werden. Daß dem nicht so

ist und wieso, wird sich aus der folgenden
Skizze der historischen Entwickelung der
Stadtpfarre Freistadt ergeben. Die nach¬

stehenden Zeilen beruhen hauptsächlich auf der
interessanten Broschüre: „Geschichtliches über
die Gotteshänser der Stadtpfarre Freistadt
von Herrn Professor I. Jäkel."*)
*) Benutzt wurden noch: Kirchliche Chronik der

Stadtpfarre Freistadt; Dr. Huber: Geschichte der
Einführung und Verbreitung des Christentums in
Südostdeutschland; Pillwein: DerMühlkreis; Doktor
Maade; Handelsgcschichte Freistadts, enthalten in

. Psirrtirer, Benefiziat. (Nachdruck verboten.)

I. Et. Jakob in Neumarkt, die

Mutterkirche Freistadts

(entstanden ; i, ;o—(( 50).

Ueber die ersten Anfänge des Christen¬
tums in der Freistädter Gegend fehlen leider
sichere Nachrichten; „es herrscht überhaupt
über diesen Landesteil, über das Mühl¬
viertel. bis zum Beginn des XIII. Jahr¬
hundertes ein merkwürdiges Dunkel." (Edel¬
bacher, Landeskunde.) Ohne Zweifel rauchte
im „Nordwald", wie damals dieser Land¬
strich bezeichnet wurde, noch das Opferblut
der Tiere, während längs des Donau -

stromes schon das unblutige Opfer des
Neuen Bundes gefeiert wurde. Noch jetzt
finden sich ja in den Mühlviertlerbergen
Plätze, die allgemein für ehemalige, heid¬
nische Opferstätten gehalten werden, wie z. B.
der „Heidenstein" in Eibenstein, Pfarre
Reichenthal. Wie überall, so hat man wohl
auch bei der Christianisierung des „Nord¬
waldes" drei Perioden zu unterscheiden:

1) das sporadische Christentum; 2) die
Missionszeit; 3) das organisierte Christentum.
In den ersten Jahrhunderten hat sich das

den Gym.-Progr. Jahrgang 81, 82 und 83 gütigst
zur Verfügung gestellt vom Herrn Gymnasial-
Direktor Fr. Schauer; Edelbacher: O.-Oe. Landes¬
kunde; rc.
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